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III.  Die Olympischen Spiele
 Olympia – Spiele der Antike

Die antiken Olympischen Spiele fanden über 
einen Zeitraum von etwa 1000 Jahren hinweg 
in einem abgelegenen Tal im Westen der Pelo-
ponnes in Griechenland statt. Sie wurden alle 
vier Jahre im Rahmen eines Festes zu Ehren 
des Gottes Zeus veranstaltet, dem Opfer und 
Geschenke dargebracht wurden. Das Heiligtum in 
Olympia entwickelte sich von einem kleinen loka-
len Festplatz zum Schauplatz des bedeutendsten 
Kult- und Sportfestes der Antike. Diese Entwick-
lung lässt sich sehr gut anhand der umseitigen 
Zeitleiste darstellen.

Zu den Olympischen Spielen waren alle Besucher 
willkommen, die griechisch sprachen und sich 
der griechischen Religion und Kultur verpflichtet 
fühlten. So war Olympia der Ort, an dem sich 
alle Griechen des Mutterlandes sowie der Ko-
lonien von Spanien bis zum Schwarzen Meer 
versammelten. Nicht-Griechen, die sogenannten 
„Barbaren“, waren vom Besuch der Spiele ausge-
schlossen. Schon Monate vor Beginn des Festes 
wurde ein sogenannter „Olympischer Friede“ 
ausgerufen, um die Reisenden und das Heiligtum 
vor feindlichen Übergriffen zu schützen. Dies bot 
die Garantie dafür, dass trotz und während der 
ständigen Auseinandersetzungen und Kriege 
zwischen den griechischen Stadtstaaten (Poleis) 
die friedliche Durchführung des Festes gewährlei-
stet war.

Vor Beginn der Spiele wurde ein Eid geleistet, der 
Athleten und Schiedsrichter im Namen der Götter 
verpflichtete, die Regeln zu befolgen. Ein nachge-
wiesener Verstoß führte zur Erhebung von Straf-
geldern, die zur Finanzierung bronzener Zeus-

statuen dienten, oder zum Ausschluss der Betref-
fenden führten.

Zentraler Bestandteil des olympischen Festes 
waren die sportlichen Wettkämpfe (Agone), bei 
denen es stets allein darum ging, einen Sieger zu 
ermitteln. Dieser wurde gefeiert, verehrt und mit 
Ehrenämtern überhäuft, während die Platzierten 
als Verlierer galten und leer ausgingen. Dem ago-
nalen Geist der Griechen entsprechend, ging es 
immer darum, der Erste und Beste zu sein.

Frauen waren vom Besuch der Spiele, erst recht 
von einer aktiven Teilnahme generell ausge-
schlossen. Selbst als Zuschauerinnen waren sie 
unerwünscht, sofern sie verheiratet waren. Gleich-
wohl gab es in der Antike auch Feste, bei denen 
Frauen und Mädchen Wettkämpfe austrugen.

Zentrale Wettkampfstätten waren das Stadion 
und das Hippodrom, in dem die Pferde- und 
Wagenrennen ausgetragen wurden. Das Stadion 
war Schauplatz verschiedener Laufwettbewerbe, 
die von einer Ablaufvorrichtung gestartet wurde 
und die Distanz eines „Stadions“ (in Olympia 
ca.192 m) oder mehrer Stadien umfasste. 
Da griechische Stadien nicht über ovale Lauf-
bahnen verfügten, war bei längeren Läufen eine 
Wendesäule vonnöten. Zudem stand auch ein 
Fünfkampf (Pentathlon) mit den Disziplinen 
Stadionlauf, Weitsprung, Diskus- und Speerwurf 
sowie Ringen auf dem Programm. Großer Be-
liebtheit erfreuten sich auch die Kampfsportarten 
Boxen und Ringen sowie ein „Allkampf“ (Pankra-
tion), eine Kombination aus Boxen und Ringen.
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